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Friedenssicherung - durch Mslungen
Auseinandersetzung um die Luftaufriiftung im englischen Oberhaus — Friedensbeteuerungen des

sranzösischeu Präsidenten
London, 23. Juli.

Im Oberhaus begann am Montagnachmit,
tag die Aussprache über die geplante Auf,
rüstung der Luftflotte.  Die Arbeiter¬
partei hatte einen Mißbillignngsantrag gestellt
der von Lord Ponsonby  begründet wurde.
Der Redner wandte sich eingangs gegen feg.

! liche weitere Rüstungen und warf der Regie-
rung vor, daß sie, sowie die übrigen in Frage
kommenden Nationen, sich niemals ernstlich
um die Beschränkung der Rüstungen auf den
Stand Deutschlands bemüht hätten. Es herrsche
jetzt wieder ein Wettrüsten, das an das Jahr
1914 erinnere. Es mangele an einer kühnen
Führung , die die richtige Richtung einzuschla¬
gen wisse. Eine akute Gefahr sei jedoch nirgend

- m erkennen. In diesem Zusammenhang kam
der Redner auch auf den Londoner Besuch
Barthous zu sprechen.

! Dabei warnte er dis Negierung, indem er
> darauf hinwiss , daß es auch Verpflichtungen
! gebe, die sich nicht nur auf das geschriebene
^ Wort stützen würden, sondern vielmehr aus

die Ehre. Auf diese Weise könne es vorkom-
! men. daß England durch das neue Pakt-
! shstem doch einmal zum Eingreifen gezwun¬

gen werde.
Weiter fuhr der Redner fort:
Wenn die britische Regierung aus heiterem

Himmel plötzlich erkläre, sie müsse die Luft¬
waffe um 75 von Hundert verstärken, so sei
daz Oberhaus berechtigt, sich zu fragen, ob
es nicht irgendwelche versteckten
Verpflichtungen  gebe , von denen das
Land nichts wisse.

! Enormes Aussehen erregten die Aus-
! sührnngen eines zweiten Redners der oppo-

sitionellen Arbeiterpartei , des Lord Ar-
! nold.  Er sagte u. a„ die Negierung habe
> zwar den Kelloggpakt unterzeichnet. Das

hindere sie jetzt nicht, wieder aufrüsten zu
wollen. Der Locarnovertrag sei
mausetot.  Er habe gar keine Gültigkeit
mehr, denn Frankreich habe seit der Unter¬
zeichnung des Locarnovertrags so schnell wie
seine Finanzen es gestatteten, fortlau¬
fend wieder ausgerüstet.  Unter
diesen Umständen habe man kein Recht zu
erklären, daß die Söhne Englands wegen
des Locarnopaktes in den Krieg ziehen und
ihn mit ihrem Blut besiegeln müßten . Keine
britische Regierung werde sich imstande füh¬
len, ein Heer auf die Beine zu stellen, wenn
es gelte, wegen des Locarnover¬
trages in den Krieg  zu ziehen.

Ser engl. LuMabrtminifter:
j London, 33. Juli . Im Oberhaus wurde

im weiteren Verlauf die Aussprache über die
geplante Verstärkung der englischen Luftwaffe
der Standpunkt der Regierung durch den
Luftfahrtminister , Lord Londonderry , vertre¬
ten. Er legte dem sozialistischen Antrag ge¬
genüber eine ziemliche Gereiztheit an den Tag.
Von den Sozialisten sei eine Politik einseitiger
Abrüstung seitens England ausdrücklich ver¬
worfen worden . Nun werde dieser Antrag
eingebracht, in einem Augenblick, wo die Re¬
gierung die Politik einseitiger Abrüstung auf¬
gegeben habe, weil es ihr nicht gelang, die
so beharrlich verfolgten Ergebnisse zu er¬
zielen. Im Anschluß daran ging Lord Lon¬
donderry ans die Entwicklung der Abrüstungs¬
frage ein. Er wiederholte dabei. Laß schon in
früheren englischen Regierungserklärungen
betont wurde,

Satz die Regierung die Hoffnung, schließ-
lich doch noch zu einer Abrüstungsveeein-
barung zu gelangen, keineswegs aufge¬

geben habe.
Im weiteren Verlauf seiner langen Rede be¬
faßte er sich mit den Verhältnissen im Aus¬
land . In fast jedem Land sei man dabei, um¬
fangreiche Programme zur Ausgestaltung der
Luftfahrt durchzuführen. Keine Verantwort¬
liche Regierung köne es zulassen, daß die Luft¬
streitkräfte Englands weiterhin denen des
Auslandes in so starkem Maß -unterlegen sind.

Die Zeit sei gekommen, wo man der Wirk¬
lichkeit ins Gesicht sehen muffe.

Von den politischen Parteien sei die Regie¬
rung berechtigt zu verlangen , daß sie sich eben¬
falls mit den Tatsachen abfinden. Die Ver¬
antwortung dafür könne er als Luftfahrt¬
minister nicht übernehmen, daß im Frieden
vernünftige Sicherheitsmaßnahmen unterlas¬
sen würden, denn im bedauerlichen Falle eines
Krieges werde man dann Flugzeugführer in
den Kampf senden müssen, die über eine un¬
zureichende Ausbildung verfügten , Werl man
die Luftwaffe in der Eile habe improvisieren
müssen. Wie schon der Kriegsminister Lord
Hailsham am Samstag es getan hatte, er¬
klärte auch Londonderry , der Beschluß der Re¬
gierung , die Luftstreitkräfte Englands zu ver¬
stärken, bedeute eine Sicherung des Weltfrie¬
dens und werde zur Verhinderung des Wett¬
rüstens beitragen . Eine schwache Luftwaffe
bilde kein wirksames Verteidigungsmittel . An¬
dererseits lasse eine angemessene Verteidi¬
gungsorganisation sich nicht erst bei Ausbruch
des Krieges und womöglich unter Angriffen
des Feindes aus dem Boden stampfen.

Ser sranz. Präsident Lebrun
in Elermoni

Paris , 23. Juli . Der Präsident der Repu¬
blik, Lebrun , weilte am Montag in Clermont-
Ferrand . Bei einem vom Landrat gegebenen
Essen hielt der Präsident eine Rede. Er wies
u. a. auf die außenpolitischen Erfolge hin, die
Barthou bei seinen Rundreisen davongetragen
habe, ferner auf die italienischen Feiern zur
Erinnerung an die Schlachten von Martino
und Solferino , durch die Italien seiner latei¬
nischen Schwester gleichzeitig Len Dank für
die Schaffung der italienischen Einheit habe

Chikago, 23. Juli.
Der berüchtigte Bandit John Dil-
linger  wurde , wie auch amtlichcr-
serts bestätigt wird, in der Nacht zum
Montag vor dem Viogra-Theater im
Norden Chikagos von Polizisten er¬

schossen.
Dillinger , der sich gerade einen Verbrecher¬

film angesehen hatte , sah sich beim Verlassen
des Lichtspieltheaters plötzlich Revolvern von
15 Bundespolizisten  gegenüber , die
sofort auf ihn schossen und ihn mit ihren
Kugeln buchstäblich durchlöcherten.
Eine in der Nähe befindliche Frau wurde
durch einen Fehlschuß schwer ver¬
letzt.

Die Leiche muß durch die Menge der aus
ihn abgefeuerten Geschoße stark entstellt
sein, denn die Polizei verweigerte auch Presse¬
vertretern jeden Blick  auf den toten Ver¬
brecher.

Ein kleines Mißverständnis
Die Bundcspolizei hatte auf Mitteilungen

hin, daß Dillinger in das Lichtspieltheater
gegangen sei, alle Ausgänge  des Thea¬
ters mit Kriminalbeamten besetzt.

In der Nachbarschaft des Theaters wurde
diese Streife verdächtig  gefunden und
man verständigte die Stadtpolizei davon, daß
offenbar ein Uebersall auf das Theater ge¬
plant sei. Das Mißverständnis wurde jedoch
bald aufgeklärt.
Widerliche Szenen durch Andenkenjäger

An der Stelle , wo der Bandit Dillinger
erschossen worden ist, sammelten sich inner¬
halb von wenigen Minuten Tausende
von Neugierigen.  Da der tote Verbre¬
cher schnell abtransportiert worden war und
niemand an die Leiche herangelassen wurde,
tauchten die Vordersten in der Menschen¬
menge ihre Zeitungen in die Blut¬
lache ; andere wischten das Blut mit ihren

abstatten wollen, und schließlich auf die in den
Vereinigten Staaten abgehaltenen Feiern für
Lafayette. All das müsse als ein Zeichen da¬
für angesehen werden, so sagte Lebrun, daß
man Frankreich die Gerechtigkeit widerfahren
lasse, auf die es wegen seiner Loyalität , seines
Friedenswunsches und seiner Beziehungen zu
aller Welt Anspruch habe. Es ist an der Zeit,
fuhr der Präsident fort , der krankhaften Un¬
sicherheit und den Zweifeln, unter denen die
Welt leidet, ein Ende zu bereiten. Sie sind
eine der wesentlichen Ursachen des Wirtschafts¬
wirrwarrs und des materiellen Unbehagens.
Es ist keine Zeit mehr für Spitzfindigkeiten
'und Ausflüchte. Eine unumwundene Sprache
ist vonnöten. Frankreich hat sich stets bemüht,
in den internationalen Beziehungen die Auf¬
richtigkeit, die Klarheit und die Festigkeit herr¬
schen zu lassen.

Es hat unaufhörlich jene loyale Zusam¬
menarbeit unter den Völkern gepredigt,
die heute ihren erhabenen Ausdruck im
Völkerbund findet. Es hat niemals einen
der Hegemonie- oder Einkreisungsträume
gehegt, die man ihm bisweilen borwirft.

Es gedenkt niemanden von der europäischen
Gemeinschaft cruszuschließen. Es will den
Frieden durch die Solidarität aller und in der
Würde eines jeden. Aber Frankreich hat das
Gefühl, daß in dem Fieberzustand, in dem sich
noch zu viele Staaten der Welt finden, dieser
Friede wird nutzbringend und dauerhaft sein
können, wenn er auf der Sicherheit beruht.
Deshalb bemühe er sich mit einer Beharrlich¬
keit, die alle Nationen begreifen und schätzen,
die der Achtung vor den internationalen Ab¬
kommen treu sind, diesen eine feste Grundlage
zu geben, an der Frankreichs Wunsch gemäß
alle Völker Mitarbeiten sollen.

Taschentüchern  auf . Aehnliche wider¬
liche Szenen wiederholten sich in der Leichen¬
halle, wo Andenkenjäger und Neugierige mit
der Polizei um ihre Zulassung regel¬
rechte Kämpfe austrngen.

Die Polizei gestattete sedoch niemand den
Eintritt.

Das Justizamt in Washington drückte seine
Genugtuung  über das rasche und ent¬
schlossene Handeln der Beamten aus.

Endlich eine Spur
Die Erschießung des Verbrechers bildet die

Sensation des ganzen Landes.
Denn es gab während der letzten Monate
kaum einen Staat , wo dieser rücksichtsloseste
aller amerikanischen Banditen nicht angeb¬
lich gesehen worden war . Unter Tausenden
von falschen Fährten hatte die Bundespolizei
jedoch kürzlich eine richtige gefunden, und
die Kriminalbeamten waren bereits in der
Nacht zum Samstag darüber unterrichtet,
daß sich Dillinger den betreffenden Verbre¬
cherfilm ansehen wolle. So stand dieser be¬
reits unter schärfster Kontrolle,  als
er seine Eintrittskarte kaufte.

Beim Herausgehen aus dem Theater har
Dillinger , nach den Angaben einiger Augen¬
zeugen, Verdacht geschöpft und eine Verve-
gung nach seinem Revolver  ge¬
macht. Bevor er ihn jedoch zu ziehen ver¬
mochte, war er bereits durch die Schüsse der
Kriminalbeamten niedergestreckt.

Seine rasche Erschießung war die Folge
einer Kongreßakte des letzten Winters , der
den Kriminalbeamten das Recht gab, Schuß¬
waffen zu tragen.

Dillinger hatte versucht, sein Aussehen
möglichst zu verändern . So hatte er sich die
Haare färben lassen  und feine Ge¬
sichtsnarben und seine Nase operativ
verändern  lassen . Auch die Hautli-
nien  an den Fingerspitzen hatte er sich
durch Säure entfernen  lassen.

Ueberall RechtSberalung
durch NS-Iuristenbund

Die in fortschreitender Durchführung begrif¬
fene Angleichung auf den verschiedenen Gebie¬
ten des Rechtslebens legt, so heißt es in einer
Verordnung des Justizministeriums , Anord¬
nungen nach der gleichen Richtung bei Er¬
teilung von Rechtsauskunft und
bei der Schlichtung von Streitig¬
keiten  durch die Amtsgerichte nahe. Der
bei allen Amtsgerichten stattfindende wöchent¬
liche Sprech- und Schlichtungstag bildet eine
auf Württemberg beschränkte
Sondereinrichtung  zum Zweck der
rechtlichen Beratung der" minderbemittelten
Bevölkerung und der gütlichen Beilegung von
Rechtshändeln auch in bereits anhängigen
Sachen.

In letzter Beziehung hat bereits im Jahre
1924 das für am ŝgerichtlicheRechtsstreitig¬
keiten eingeführte Güteverfahren  das
Bedürfnis nach einer anderweitigen amtsge¬
richtlichen Schlichtungstätigkeit zurücktreten
lassen. Daneben hat sich zumal an kleineren
Gerichten die einer Entscheidungvorangehsn'
Auskunfts- und Schlichtungstätigkeit des
scheidungsrichters insofern nicht selten sti
geltend gemacht, als im Streitverfahren
weder die eine Partei sich auf eine früher ge¬
äußerte abweichende Auffassung des Aus¬
kunfts- und Schlichtungsrichters berufen oder
die andere Partei auf Grund solcher früheren
Aeußerungen die Unbefangenheit des Streit¬
richters in Frage gestellt und auch, soweit dies
nicht ausgesprochen wurde, die Sachlage doch
so empfunden hat.

Diesem Miß stand kann hinsichtlich der
Auskunftstätigkeit nunmehr ohne weiteres da¬
durch abgeholfen werden, daß die Rechtsbe-
ratung bedürftiger Volksgenos¬
sen  künftig den unter der Oberleitung der
Rechtsabteilung — Reichsleitung der
NSDAP , und der Gau rechts st ei¬
len von den im Bunde Nationalso¬
zialistischer Deutscher Juristen
zusammengeschlossenen Rechtsanwälten bei
allen Amtsgerichten eingerichteten NS .-Rechts-
betreuungsstellen überlassen wird, die durch
Erlaß des Reichsjustizministers vom 26. Mai
1934 als Gütestellen im Sinne des Z 495 a
Abs. 1 Nr . I ZPO . anerkannt und deren Lei¬
ter zur Erteilung von Vollstreckungsklanselr.
aus den dort abgeschlossenen Vergleichen er¬
mächtigt sind. Diese Maßnahme ist auch des¬
halb nötig, weil sich im Falle des Nebenein¬
anderbestehens beider Arten von Auskunft¬
stellen eine mißbräuchliche Aus¬
nützung  durch Einholung mehrerer Aus¬
künfte in derselben Sache wirksam kaum un¬
terbinden ließe.

Darüber hinaus können aber im Anschluß
an die von dem Reichsleiter der Rechtsabtei¬
lung der NSDAP ., Reichsjustizkommissar Dr.
Frank,  aufgestellten allgemeinen Richtlinien
für die NS .-Rechtsbetreuung auch die amts¬
gerichtlichen Schlichtungsstellen in dieser das
ganze Reich umfassenden neuen Einrichtung
der NSDAP , aufgehen und es ist dies um so
unbedenklicher, als eine reinliche Scheidung
zwischen Auskunfts - undSchlichter-
tätigkeit d - r Gerichte doch nicht
durchführbarwäre.  Demgemäß hat der
Justizminister  mit Wirkung vom
16. September 1934 an die Verfügung
vom 31. Juli 1919, betr. den Sprech - und
Schlichtungstag aufgehoben.  Di«
Amtsgerichte haben von diesem Zeitpunkt an
ihre Auskunfts- und Schlichtungstätigkeit ein¬
zustellen, ohne daß im übrigen hierdurch die
Erteilung der nötigen Rechtsbelehrung in der
inhängigen Rechtsangelegenheiten auS<̂ -
schlossen wird.

Ein Reffe EM Lackels ertrunken
Potsdam , 23. Juli.

Bei einer Bootsfahrt auf dem Templiner
See ist am Sonntag der Ministerialrat und
wirkliche Geheime Kriegsrat im Ruhestand,
Georg Häckel , ein Nesse des berühm¬
ten Naturforschers,  ertrunken.

14 Jahre lang hat Häckel dem Rechnungs¬
hof des Deutschen Reichs angehört . Im
Kriege war er Korpsintendant im Osten und
später Armeeintendant auf verschiedenen
Kriegsschauplätzen.

Dillinger zur Strecke gebracht
Dramatisches Ende des amerikanischen Banditen



Beginn der Vavreuiber
SeWIelr

Bayreuth , 22. Juli . Bayreuth ist in Fest¬
stimmung . Die Stadt hat wieder einmal für
vier Wochen ihr alltägliches Gewand abge¬
streift und ist zur Großstadt geworden . Der
Fremdenzustrom ist sehr groß . Schon Stun¬
den vor der Auffahrt sammeln sich Wohl an
die 20 OM Menschen. Gegen 15 Uhr begann
die Auffahrt , die einen Verkehr brachte , der
stärker war denn je, aber das , was die Fest¬
stimmung zur Hochstimmung machte, war die
Gewißheit , daß

der Führer
in Bayreuth weilte . So harrten Tausende in
freudiger Erwartung , bis Reichskanzler
Adolf Hitler kommt . Brausend Pflanzen sich
die Heilrufe fort . Als der Führer , der sich in
Begleitung seines Adjutanten Brückner be¬
findet , vor dem Hauptportal vorfährt , kennt
die Begeisterung keine Grenzen mehr . Immer
wieder brausen die Heilrufe über den Platz,
bis das letzte Fanfarenzeichen zum Beginn der
Aufführung gegeben war . Reichsminister Dr.
Göbbels und seine Gattin wurden von der
Menge ebenfalls stürmisch begrüßt.

In der Pause entwickelte sich das altge¬
wohnte Treiben vor dem Festspielhaus und
dem Festspielrestaurant . Man hörte Wohl fast
alle Weltsprachen . Unter den Besuchern sah
man viele bekannte Persönlichkeiten , so den
Großherzog von Hessen mit seiner Familie,
Prinz August Wilhelm , den Herzog von Ko-
burg , Reichsbankpräsident Schacht , Staats¬
minister und Gauleiter Schemm , zahlreiche
Musiker und Wissenschaftler.

Standgericht arbeitet in
Oesterreich

" " Wien , 23. Juli.
Trotz der Verhängung der Todesstrafe Hai

die Attentatswelle in Oesterreich keinerlei
Minderung erfahren , was in maßgebenden
Kreisen starke Befürchtungen hervorgerufev
haben soll. Bei schärfster Anwendung der von
.der Regierung beschlossenen Gesetze müßten i«
dieser Woche zahlreiche Hinrichtungen statt¬
finden . Eine gewisse Einschränkung der Stand¬
gerichtsprozesse ist allerdings dadurch gegeben,
daß die Staatsanwaltschaft in einigen Fälle«
bereits Ueberweisung an das ordentliche Ge¬
richt beschlossen hat , so in der Angelegenheit des
Anschlags auf den Heimatschutzmann Strehle,
der im vorigen Jahr den Reichswehrsoldatei!
.Schumacher ermordet hat . Bemerkenswert ist,
daß das Standgericht in Wien am Samstag
von einem Todesurteil abgesehen hat , obwohl
die Möglichkeit dazu gegeben war . Immerhin
bleiben aber noch zwei politische Mörder , fünf
Sprengstoffattentäter und ein Frauenmörder
für die Verhandlung vor dem Standgericht
übrig . Der erste dieser Standgerichtsprozesst
dürfte der Prozeß gegen drei Sozialdemokraten
sein, die einen Spreugstoffanschlag auf die
Donau -Uferbahn unternahmen und einen
Wachmann niedergeschossen haben . Mit Rück¬
sicht auf die aufgewühlte Leidenschaft in Oester¬
reich blickt man diesen Prozessen mit Spannung
und sogar einer gewissen Besorgnis entgegen,
da die Möglichkeit besteht, daß sich bei Hinrich¬
tungen politische Freunde der Hingerichteten zu
Racheanschlägen Hinreißen lassen könnten.

Die Attentatswelle ist am Sonntag und auch
am Montag nicht zum Stillstand gekommen
und man verzeichnet neuerlich einige schwere
Sprengstoffanschläge . Am Sonntagabend
explodierte in Klagenfurt vor dem Polizeige¬
bäude eine Ammonitpatrone , die Sachschaden

verursachte . Zu gleicher Zeit explodierte vor
dem Gebäude der Kärntner Landesregierung
ei« Sprengkörper , der einen Mauerpfeiler be¬
schädigte und eine große Anzahl von Fenster¬
scheiben zertrümmerte . Am Montag früh explo¬
dierte vor dem Gebäude des Landesgerichts in
Klagenfurt ein Sprengkörper , der ebenfalls
größeren Sachschaden verursachte . Zu gleicher
Zeit wurde in den Garten eines Pfarrhofes
in Klagenfurt eine Bombe geworfen , die nicht
explodierte.

Sinter den Variier Kulisse«
Bis jetzt ist eine Enrscheidung in der durch

den Vorstoß Tardieus gegen Chautemps vor
dem Stavisky -Ausschuß der Kammer hervorge¬
rufenen Krise nicht gefallen . Der Kabinettsrat
am Freitag hat bei der Verschiedenheit der
Meinungen nichts anzufangen gewußt und den
noch auf Urlaub befindlichen Ministerpräsi¬
denten Doumergue  um das letzte Wort
gebeten.

Wenn sich auch von Anfang alle, die Tar-
dieu kennen, klar waren , daß dieser alte Zy¬
niker gerade keine Attacke für die im Stavisky-
Skandal als geschändet zutage getretene Moral
geritten hat , so war man doch vielfach geneigt,
den Vorfall als „reinigendes Gewitter " anzu¬
sehen. Genauere Kenner der französischen Po¬
litik versichern aber mit aller Eindringlichkeit,
daß es sich bei Tardieu mehr darum gehan¬
delt hat , die durch seinen Eintritt in das Kabi¬
nett Doumergue gefesselte Handlungsfreiheit

wiederzugewinnen , wenigstens soweit,
als es für die Vorbereitung der
früher oder später unausbleib¬
lichen Wahlen notwendig  ist.

Wenn Tardieu  jetzt erklärt , daß er die
radikalsozialistische Partei gar nicht gemeint
habe, wenn weiter Herriot  für die friedliche
Beilegung des Konflikts ist und wenn schließ¬
lich Herr Barthou — der auch keine un¬
überwindliche Abneigung gegen den Minister¬
präsidentenposten zeigt — Angst um seine
Außenpolitik äußert , so kann das höchstens als
Beweis für die Verlegenheit aller
Parteien  aufgefaßt werden . Noch stehen
Wahlen nichtunmittelbar  vor der Tür;
da sie aber kommen werden , so sicher wie der
Herbst auf den Sommer , so haben die gegen¬
wärtig Verantwortlichen für die Wahlvorbe¬
reitung zu sorgen und nicht für den Staat . Das
ist nicht nur in Frankreich so, das hat das par¬
lamentarisch regierte Deutschland schließlich
auch erlebt.

Der Generalstab mag toben wie er will:
Den Schatten Staviskys kann
auch er nicht bezwingen.  Und er wird
diesen Zustand auch nicht ändern können , denn
oieeinziggeradeLinie,  diein Frank¬
reich besteht, verbindet den General¬
ftab mit der Rüstungsindustrie,
diese mit den Freimaurerlogen
und diese mit dem Parlament und
der Regierung.  Die Fortsetzung zu Sta¬
visky ist peinlich , aber sie kann nicht aus der
Welt geleugnet werden.

Svllnower WaldbraM
riiWkkM

- 8000 Morgen Wald vernichtet
Gollnow , 23. Juli.

Durch den am Sonntag abend nieder,
gegangenen Gewitterregen ist die Haupt,
gefahr des Brandes in dem F r i e d r i ch s.
Wälder Forst  beseitigt . Nur einig«
Torfgruben  brennen noch. Der größte
Teck der Reichswehrmannschaften ist bereits
zurückgezogen worden . Es bleiben nur noch
350 Mann Reichswehr an der Brandstelle >
als Brandwache zurück. Auch diese wird !
aber rm Laufe des Montag nach Stettin !
zuruckgezogen . j

Wie wir erfahren , wurden auch 180 Mann ^
SS . zur Bekämpfung des Waldbrandes ^
emgesetzt. Es sollen jetzt insgesamt 5 OOS
Morgen Wald vernichtet  sein . - -
Die „Teno " beim Waldbrand ^

An der Bekämpfung der zahlreichen Wald-
und Moorbrände im Juni und Anfang Juli
dieses Jahres hat auch die Technische Not-
Hilfe  regen Anteil gehabt.

Nach den jetzt vorliegenden Meldungen sind in ,
der Berichtszeit 1070  Nothelfer von 22 Orts-
gruppen an SO Stellen  eingesetzt gewesen. !
Einige Ortsgruppen mußten binnen weniger ,
Tage mehrmals zur Hilfeleistung aufgerufen
werden ; ein Beispiel für viele : die Ortsgruppe
Finsterwalde wurde in ganz kurzer Zeit acht-
mal alarmiert  und eingesetzt.

Größere Einsätze fanden statt zur Bekämpfung
des Moorbrandes im Altwarmbüchner Moor bei
Hannover und des Waldbrandes bei Sorau , beim
Brande des Stadtforstes von Burg und des
Stadtwaldes in Frankfurt a . M ., und bei«
Brand der Forsten von Wannsee und im Grüne - ^
Wald . Auch Zur Löschung des Brandes des Wart¬
burghotels wurden starke Kräfte der Technische»
Nothilfe herangezogen . Bei allen diesen Gelegen¬
heiten konnten sich besonders die Nothelfergruppe»
bewähren , die im Rahmen des zivilen Luftschutzes
als Ergänzungskräfte für den F e ue r̂-
wehrdienst  ausgebildct worden sind.

Mt Merkt« ch?
Wieland und Welzenbach tot

Berlin,  23 . Juli . !
Vom Standlager der deutschen Himalaja » ^

Expedition ist ein kurzes Kabel eingetroffe «, !
in dem der Tod der beiden deutschen Berg - !
steiger Welzenbach und Wieland
mitgeteilt wird . Das Schicksal Merkls ,
istnochungewiß.  *

Das Kabel stammt vom 13. Juli , also vom
vorigen Mittwoch . Es berichtet , daß sich
MerÄ seit dem 14. Juli zusammen mit
einem treuen Träger ohne Schlafsack
in einer Eishöhle  am Ranga Parbat
im Lager 6 befindet . Vom Lager 4 werden
von den Kameraden täglich verzwei¬
felte Rettungsversuche  unternom¬
men , die bisher ohne Erfolg blieben.

Ueber die Wetter - und die SchneeverhM»
niste am Berg wird im Kabel nichts Näheres
mitgeteilt . Es ist jedoch mit Sicherheit an¬
zunehmen , daß durch weitere schwere
Sch nee stürme  die Rettung bisher uw -,
möglich gemacht wurde.

Senden Sie Ihren AvgehSrigen im Ausland .
ständig das Heimatblatt, de» »Enztitter"

Gewitter. Saget. Woltenbrüche
Eisenbahnfirecken unterbrochen

Am Sonntag abend wurde der Damm der
Bahnstrecke Dennstedt -Siraußfurt in der
Nähe des Bahnhofes Schwersfeld durch die
Wastermasten eines wolkenbruchartig nieder¬
gehenden Gewitters an z w e i S t e l' l e n auf
200 Meter Länge unterspült.  Die
Strecke ist unbefahrbar.  Der Personen¬
verkehr zwischen Bad Tennstedt und Strauß-
furt wird durch Kraftwagen  aufrecht
erhalten . Man hofft , den Betrieb in kurzer
Zeit wieder aufnehmen zu können.

Weinberge zerstört
Auch über Nh einh essen  ^

Sonntagnachmittag ein schweres Hagel¬
unwetter  nieder , das großen Schaden an¬
richtete . Ungeheure Wastermasten , die die
Weinberge hinunterströmten , überfluteten
die Bahndämme und machten die Straßen
unbefahrbar . In Nierstein  wurden die
Keller unter Master gesetzt. Der Schaden in
den Weinbergen ist sehr groß . Freiwillige
Feuerwehr , SA . und Arbeitsdienst waren
sehr bald zur Stelle , um wenigstens die
Bahnstrecke Nierstein —Nackenheim ' vom Ge¬
röll freizulege ».
Born Blitz erschlagen

Bei einem Gewitter , das über dem Wal-
denburger Bergland  niederging
wurden drei vom Baden heimkommend«
Kinder vomBlitzgetroffen.  Ein Kink
war tot,  die beiden anderen wurden ver¬
letzt.

In Pömbsen (Kreis Jauler ) ging eir
schweres Gewitter nieder , das zwei Bauern
und einen zu Besuch weilenden Studenten
bei einem Spaziergang über die Felder über¬
raschte . Der Jungbauer Haering  wurd«
getötet und der Bauer Reinert verletzt , Mäh¬

rens ver Student leichtere Verletzungen da<
vontrug.

In Südpolen nimmt der Wasterstand lang¬
sam ab . In den weniger zerstörten Teil-
abschnitten wird der Verkehr wieder
ausgenommen.  Die Bevölkerung der
vom Hochwasser heimgesuchten Ortschaften
wird Provisorisch untergebracht und ihre Er¬
nährung sichergestellt.

Schwerverletzte durch Gewikkerstürme
Ueber der Bezirksschaft Nagh Szöllös

und Umgebung ging am Sonntag ein heftiges
Gewitter , verbunden mit wolkenbruchartigem
Regen , Hagelschlag und orkanartigem Stürm
nieder . Das Gewitter forderte ein Todes¬
opfer,  12 Schwerverletzte und einen Leicht¬
verletzten . Außerdem wurden riesige Schäden
in den Baumgärten , an den Obst-
be ständen und an den Tabakfelde  rn
angerichtet.

Das Haus eines Weinbergwärters wurde
durch gewaltige Wastermasten zerstört , die große
Steinblöcke mit sich führten . Ein drei Monate
altes Kind ist ertrunken;  die Frau und
zwei Kinder wurden schwer verletzt.

Auf einem Großgrundbesitz suchten fünf
Arbeiter und die Frau des Verwalters Zu¬
flucht in einem Tabakschuppen,  der
unter der Wucht des Sturmes zusammen¬
brach.  Alle sechs Personen wurden durch
die niederstürzenden Balken verletzt.

In der südlichen Weichselniederung hat
die Flut während der letzten Stunden
vieder zu steigen begonnen . Der
Rabafluß  ist um 50 Zentimeter ge¬
stiegen . Der Dunajek  steigt fortwährend
weiter . Die Weichselist  in der Nähe von
Sandomir über die Ufer getreten.
Ein Gebiet von etwa 8 Kilometer Aus¬
dehnung wurde unter Master gesetzt.

Roman von Klara Laidhausen.
Nrheberrechtsschutz durch Verlagsanstalt M anz,  Oiegensburg.
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Vorhin aber , als auf ihrem Gesicht dieses leise Befrem¬
den , dieses halb scheue Zurückweichen gewesen war , da war 's
ihm wie Schuppen von den Augen gefallen Diesen Aus¬
druck kannte er — kannte ihn , oh wie gut ! So hatte Ditha
jedesmal zu ihm aufgesehen , wenn er in seinem zärtlichen
Ungestüm sie manchmal fester in die Arme gepreßt hatte,
wenn er seinen Mund heißer und durstiger auf ihre Lippen
drückte. Er hatte ihn unendlich geliebt , diesen rührend hilf¬
losen Ausdruck auf ihrem süßen Gesicht, der ihm so deutlich
den Zwiespalt ihres reinen Herzens offenbarte , das nicht
recht wußte , ob es noch in Liebe gewähren oder schon in
herber Zurückhaltung wehren müsse. Viel wirksamer als
tausend Worte hatte dieses scheue Zurllckbeben der Gelieb¬
ten sein heißes Blut in Schach gehalten.

Genau so hatte ihn nun vorher Lore Berger angesehen,
und da war ihm wie ein Blitz die Erkenntnis der unge¬
heueren Ähnlichkeit gekommen : Das waren Dithas blaue
Augen , Dithas Mund , ihre ebenmäßige schlanke Figur , ihre,
edle Haltung , ihre harmonischen , anmutigen Bewegungen!
Mehr noch! Das war ihre Stimme , ihr süßes Lachen —
alles alles — sie! Das war keine bloße Ähnlichkeit mehr —
dieses Mädchen hatte dunkles Haar und dunkle Brauen,
aber sonst war es Ditha ! — War 's da ein Wunder , daß
ihn die E regung übermannt hatte?

Freilich , nun er sah, was er angerichtet hatte , tat es
ihm mrchtbar leid . Wie konnte er das arme , junge Ding
so erschrecken! Das machte sich nun weiß Gott was für
dumme Gedanken , sprach ja sogar schon vom Wiedersort-
müssen ! Seltsam , daß Ilse diese große Ähnlichkeit ihrer
beiden Freundinnen nie erwähnt hatte ! War es möglich,
daß sieüberhaupt  nicht ausgefallen war ? Sie hätte.

ihm doch sonst Lore Berger nicht für sein Haus empfohlen!
— Oder narrten ihn seine Sinne ? Bestand die Ähnlichkeit
überhaupt nicht in dem Grade , wie es ihm schien?

Auf alle Fälle war es hohe Zeit das qualvolle Schwei¬
gen zu brechen, um des armen Mädchens willen , dem sicher
jede Sekunde zur Ewigkeit wurde Franz zwang ein Lä¬
cheln in sein Gesicht und bemühte sich seiner Stimme den
alten , fröhlichen Klang zu geben , als er Ditha jetzt ab¬
bittend die Hand entgegenstreckte : „Nicht wahr , Fräulein
Lore , Sie machen sich keine wirklich unnötigen Gedanken?
Ich wünsche nichts herzlicher , als daß Sie recht lange bei
uns bleiben möchten. — Wir wollen jetzt zu Mutter hinauf¬
gehen , sie wird schon warten . Außerdem haben Sie wohl
noch gar nicht Zeit gehabt , sich in unserem Haus umzu¬
sehen !"

Ditha erkannte wohl , daß die Erregung der letzten
Minuten in ihm noch ebenso gewaltig nachzitterte wie in
ihr , doch war sie ihm viel zu dankbar für sein Bemühen,
das Gespräch wieder in allgemeine , harmlose Bahnen zu
lenken , als daß sie ihn nicht nach Kräften darin unterstützt
hätte . So ergriff sie die dargebotene Hand und sagte warm:
„Nein , Herr Doktor , ich habe noch nicht sehr viel von Ihrem
schönen Haus gesehen, aber immerhin genug , um von Her¬
zen dankbar zu sein, wenn ich bleiben darf ."

Er nickte befriedigt . „Na also, da wären wir ja glück¬
lich wieder einig . Und nun kommen Sie zu Mama !" Er
machte eine einladende Handbewegung zur Treppe hin und
drückte die Türe des Ordinationszimmers ins Schloß.

Ditha löste sich aus der Umrahmung der blauen Orchi¬
deen . verhielt aber nochmals den Schritt . „Darf ich nicht
erst hier drinnen ein wenig Ordnung machen ?" Sie zeigte
nach dem Ordinationszimmer.

Da lachte Franz herzlich : „Sie wollen also wirklich mit
beiden Füßen zugleich in Ihre Arbeit springen , Fräulein
Lore ? Aber da wird heut ' noch nichts daraus ! Erst muffen
Sie einmal ein bißchen bei uns heimisch werden und Ihre
eigenen Sachen in Ordnung bringen . Haben Sie Jhx Ge¬
päck schon hier ? " , ' ^

„Nein noch nicht, " erwiderte Ditha , „es ist ruf dem
Bahnhof liegen geblieben und ich habe einen Dlenstmann
beauftragt , es gegen Mittag hieher zu bringen ."

Franz Hormann schritt ihr voran die bequem « breite
Treppe hinauf und öffnete dann die Tür zum Zimmer ssi-
ner Mutter , um Ditha zuerst eintreten zu lasten . Die kleine
Frau Forstrat war eben dabei , den Tisch für drei Personen
zu decken und kam ihnen lebhaft entgegen . „Da sind Sie
ja wieder , Kindchen ! Ich habe mir schon ordentliche Vov-
würfe gemacht , daß ich Sie gleich hinunterließ , noch ehe
Sie richtig den Fuß über die Schwelle gesetzt hatten . Ich
hätte wirklich recht gut selbst . . ."

„Latz nur , Mütterchen !" fiel ihr der Sohn in seiner
raschen, fröhlichen Art in die Rede : „Laß nur gut sein,
Mütterchen ! Fräulein Lore hat mir so schön geholfen , daß
ich Dich wirklich gar nicht entbehrt habe ."

„So ? Na warte nur , Du undankbarer Schlingel, " drohte
die Mutter lächelnd mit dem Finger , „ich werd 's mir aber
merken !"

Sie lachten alle drei zusammen , ein fröhliches Trio.
Trotzdem streiften Frau Hormanns flinke , Helle Augen ein
wenig besorgt das Gesicht des Sohnes . Sie kannte ihren
Jungen viel zu gut , um nicht zu sehen, daß seine Fröhlich¬
keit nur Maske war , hinter der er eine tiefe seelische Er¬
regung verbergen wollte . Und auch die junge Hausgenossin
war blaß und hatte gerötete Augen.

Was konnte es in der kurzen Zwischenzeit zwischen den
beiden , die sich doch völlig fremd waren , gegeben haben?
War die neue Gehilfin ungeschickt gewesen ? Das war nach
allem , was Frau Ilse über sie gesagt hatte und nach den
vorzüglichen Zeugnissen wohl kaum anzunehmen — außer¬
dem war Franz viel zu gütig , um daraus gleich eine Kabi¬
nettsaffäre zu machen.

Sie seufzte leise auf . Die Stimmung , die die beiden
damit hereingebracht hatten , fiel ihr schwer auf die Ner¬
ven . Sie war eine sehr sensible Natur und brauchte Har¬
monie um sich Zer, wenn sie sich wohl fühlen sollte . -

" (Fortsetzung folgt .) ^
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Aus - em Heimataebiet
Eig . We tter dienst . Noch nicht aus¬

geglichener Luftdruck, daher vorerst unbestän¬
dig mit Regenfällen.

Am Samstag abend war der Festausschuß
für das 1. Kreisturnfest zu einer Sitzung zu¬
sammengetreten, um abschließend die notwen¬
digen Einzelheiten zu besprechen und festzu¬
legen. Den Ehrenvorsitz  hat in dankens¬
werter Weise Bürgermeister Knödel
übernommen. Anwesend waren Vertreter der
Stadt , der Ortsgruppenleiter , sowie Mitglie¬
der des Turnvereins . Ein erfreuliches Zeichen
dafür, daß man seitens der Einwohnerschaft
dem 1. Kreisturnfest das größte Interesse ent¬
gegenbringt . — Am Sonntag abend folgte
eine Sitzung des Vereinsausschusses,
in welcher der ganze Aufbau des Festplatzes,
die Dekorationen, Festtribüne und das Festzelt
usw. eingehend behandelt wurden , damit alles
in Ordnung geht, was der Verein ver¬
antwortungsbewußt durchführt. Weiter wurde
das reichhaltige Programm durchberaten und
nähere Bestimmungen getroffen. Nachdem das
Kreisschwimmen in Liebenzell ausgefallen ist,
wird es beim Kreisturnfest durchgeführt. Da¬
ran beteiligen sich 50—60 Turner und Tur¬
nerinnen , wodurch sich auch die Zahl der be¬
nötigten Quartiere erhöht. Der Quartier¬
ausschuß  hat seine Arbeit in der Haupt¬
sache erledigt und ein ganz befriedigendes Er¬
gebnis gebracht, aber es fehlen aus vorer¬
wähntem Grunde immer noch 80—IM Quar¬
tiere. Um jedoch von der Inanspruchnahme
von Massenquartieren keinen Gebrauch ma¬
chen zu müssen, richten wir nochmals an die
Einwohnerschaft die herzliche Bitte , da wo es
geht, noch einen weiteren Turner zu nehmen,
da es sich ja nur um eine Liegestatt handelt.
Diejenigen, welche noch keine bestimmte Zu¬
sage machen konnten, werden ebenfalls gebeten,
dem Verein ihre Unterstützung angedeihen zu
lasten, denn ein Kreisturnfest ist kein Fest des
Schweigens, sondern ein Fest ernster turne¬
rischer Arbeit im Interesse unseres gesamten
Volkswohls und Vaterlandes . Sch.

Der ersehnte Regen setzte am Sonntag mit¬
tag mit einem gewittrigen Sturmwetter und
zeitweisem Hagelschlag, besonders oberhalb
Wildbads ein. Plötzlich einbrechende Wind-
böen und Wolkenbrüche richteten an Bäumen,
Gärten , Wegen und Schuppen, durch Ab- und
Anschwemmungen, Abreißen von Aesten usw.
erheblichen Schaden an . Wie nötig der Regen
war , der noch nachts und am Montag fiel, ist
daran zu erkennen, daß am Sonntag nachmit¬
tag, drei Stunden nach dem Wolkenbruch, der
Boden schon wieder warm und trocken war,
trotzdem vorher minutenlanger Schlostenfall
die Erde weiß färbte!

Beim Heilbronner Sangerfest wird der
hiesige Männergesangverein „Liederkranz"

außer seiner altehrwürdigen Vereinsfahne
und Standarte im Festzug noch einen Wagen
mitführen , ausgeschmückt mit dem Symbol der
Stadt , den weidwunden Eber am warmen
Heilquell darstellend. Dadurch wird auch der
Bedeutung unserer Badestadt Rechnung ge¬
tragen werden. Mögen sich viele Wildbader
zum Mitkommen veranlaßt fühlen, damit ein
starker Wildbader Verein im Festzug erscheint.
Die Gruppe ist zur allgemeinen Besichtigung
im Rathaussaal ausgestellt.

Wespenplage. Die andauernd warme und
trockene Witterung hat das Fortkommen der
so bösartigen Base der Biene so begünstigt,
daß man schon von einer Plage sprechen muß.
Unzählige werden täglich von Wespen gesto¬
chen. Ueberall, in Häusern, Schuppen, Bühnen
und Scheunen erblickt man die bekannten
Nester, manche von gewaltigem Umfange; und
an Waldrändern , Wiesen und Gärten schwär¬
men die gelben Insekten . Vorsicht deshalb
beim Beerensammeln und Ausruhen an Wie¬
sen- und Waldrändern ! Vorsicht aber auch
beim Ausürennen der Nester in dieser
Trockenheit!

Loffenau, 23. Juli . Kreisamtwart Pg.
Oelschläger aus Birkenfeld vom Reichs-
bund der Kinderreichen  Deutsch¬
lands hielt im Gemeindehaus einen Vortrag
über Deutschlands Wille zum Leben. Es war
sehr interessant, diesen Vortrag zu hören,
denn der Redner schilderte in vorbildlicher
Weise die Rechte und Pflichten der kinder¬
reichen Familien . Besonders betonte er, daß
gerade die kinderreichen Mütter und Väter am
Wiederaufbau des neuen Reiches einen sehr
bedeutenden Platz einnehmen, deren pflicht¬
bewußte Mitarbeit nichts anderes sei als
Dienst am Volk und Staat . Der Redner
erntete für seine kernigen Worte großen Bei¬
fall. Anschließend wurde die Ortsgruppe des
R .D .K. gegründet und der Ortswart nebst
seinem Stab in ihr Amt eingesetzt. Mit dem
Absingen des Horst-Weffel-Liedes und einem
dreifachen Sieg -Heil auf unseren ehrwürdigen
Reichspräsidenten von Hindcnburg und unse¬
ren Volkskanzler Adolf Hitler fand die Ver¬
sammlung einen würdigen Abschluß. Wir
wünschen, daß die neu gegründete Ortsgruppe
zum Segen der kinderreichen Familien und
somit zum Wohlergehen unseres deutschen
Volkes ihre große Arbeit beginnen mögen.

Calw. Die Lehrabteilung der Arbeitsdienst-
Bezirksführerschule wirkt auch tatkräftig in
ihrem eigentlichen Dienst im Bezirk. Zwei
Züge verbreitern den Wissenweg nach Hirsau,
ein weiterer ist an Wegen beim Welzbeng-
Tunnel und ein vierter mit Rodungen im
Sommenhardter Gemeindewald beschäftigt. —
Das Arbeitslager Calw vollendet vor seiner
Uebersiedlung nach Herrenalb die Zufahrts¬
straßen zur Kleinsiedlung auf dem Calwer Hof
und die Wendeplatte der Hiüdenburgstraße.

Pforzheim . Eine Reihe von Veränderun¬
gen erfährt das hiesige Bezirksamt, beginnend
mit der bereits geschehenen Beförderung von
Polizeidirektor Dr . Heim zum Polizeipräsi¬
denten in Karlsruhe . Weiterhin ist der vorige
Pol-izeidirektor Dr . Pfister , der seither in

Oeschelbronn arbeitete, als zweiter Beamter
mit dem Titel Landrat an das Bezirksamt

Freiburg versetzt worden. Nunmehr scheidet
auch Regierungsrat Dr . Hefft von hier, um in
Oberkirch als Landrat dem Bezirksamt vorzu¬
stehen. Heute wird als neuer Polizeidirektor
Dr . Wehrle vom badischen Innenminister Dr.
Pflaumer feierlich in sein Amt eingeführt.

*

Bist du Nationalsozialist? Ich hoffe es,
es gereicht dir zur Ehre . Vielleicht hältst du
gar große Stücke auf diese deine Ueberzeu-
gung . Vielleicht bist du gar Parteigenosse.
Volksgenosse bist du auf alle Fälle. Sei kein
gleichgültiger, kein lauer , kein schlechter Volks¬
genosse. Sei Nationalsozialist nicht nur in
der Üeberzeugung, sondern in der Tat ! Sei
dir deiner Volksverbundenheit bewußt und
handle danach. Denke an seine armen Brüder
und Schwestern und werde Mitglied der
NS .-Volkswohlfahrt.

Der Beamte im neuen Staat
Schulungstagung in Höfe « — Gegen Ichsucht und Bürokratismus

Führen , nicht herrschen
Höfen a. Enz, 23. Juli.

Im „Ochsensaal" in Höfen fand am Sonn¬
tag die zweite weltanschaulicheSchulung der
Beamten des Kreises Neuenbürg statt. Trotz
der regnerischenWitterung war die Versamm¬
lung gut besucht. Kreisamtsleiter Parteigen.
Schaich begrüßte in dem Redner, Parteigen.
R e u st l e -Stuttgart einen alten Front¬
kämpfer, der sich auf den Schlachtfeldern Flan¬
derns seine Weltanschauung bildete und der
seinen Frontkämpfergeist auch nach dem Krieg
im Kampf um das dritte Reich bewiesen habe.

Pg . Reustle erinnerte eingangs seiner Rede
an die großen Augusttage vor zwanzig Jah¬
ren, an die unvergleichlichen Leistungen der
deutschen Heere und an den Zusammenbruch
1918. Er sprach über die Auseinandersetzung
zweier Weltanschauungen, der marxistischen
und der nationlasozialistischen. Wie konnte im
deutschen Volke, das in der Frontgemeinschaft
des Krieges echte Volksgemeinschaft bewiesen
hat, der Marxismus überhaupt gedeihen?
„Technisches Zeitalter " und Materland " wa¬
ren nicht vom selben Sinn getragen . Niemand
war im Vorkriegsdeutschland im, der in Pa¬
läste und Hütten gerufen hätte, daß Vaterland
und Volksgemeinschaft dasselbe ist, daß Volks¬
gemeinschaft erst das Vaterland schafft. Selbst
Bismarck war sich dessen nicht bewußt. Der
Jude wurde mächtig und unterjochte sich
Mensch und Maschine. In der Frontgemein¬
schaft des Krieges aber wurde die Sprache des
Blutes hörbar . Das waren die Anfänge einer
neuen Weltanschauung, die sich in den Nach¬
kriegsjahren mit der marxistischen Weltan¬
schauung auseinanderzusetzen hatte : Das Zeit¬
alter der Wahrheit mit dem Zeitalter der Un¬
wahrheit . In diesem Kampfe ging es um die
Ueberwindung von Dünkel  und Ichsucht
und gegen die Macht des Geldes.  Es
galt, die inneren ewigen Werte des deutschen
Volkes zu Wecken und sinzusetzen. Der Mensch
ist das Maß der Dinge und nicht die Maschine.

Der Redner wandte sich bei dieser Gelegen¬
heit auch gegen Dünkel und Ichsucht in der
Beamtenschaft. Der Reichsbund der deutschen
Beamten wurde nicht gebildet, um einen ein¬
zelnen Stand oder eine besondere Klasse zu
kennzeichnen, sondern das Ziel ist anstelle der
Hunderte von Verbänden ein geschlosse¬
ner Beamtenbund vom Kleinsten
bis zum Größten , der die neue
Weltanschauung verkörpert.  Der
Beamte als Mittler zwischen Regierung und
Volk hat die Aufgabe, Len neuen Staatsgedan¬
ken ins Volk zu tragen . Auch bei dem Beam¬
ten steht nicht das „Ich" sondern Las „Du" im
Vordergrund . Die Toten des Weltkriegs und

der Bewegung haben geopfert,  wir kön¬
nen nur spenden.  Der Beamte im neuen
Stat muß in erster Linie Vorbild sein. — Das
Primäre für uns ist die Herstellung der Volks¬
gemeinschaft. Wir müssen im Nebenmenschen
in erster Linie den Volksgenossen und Kame¬
raden sehen wie draußen im Krieg — gemein¬
same Gefahr und Tod hat uns dort zusam¬
mengeführt . — Unser neuer Staat hat nicht
die Aufgabe, einen bestimmten Gesellschafts¬
klasse den maßgebenden Einfluß zu verschaffen,
sondern jeden auf seinen Posten zu stellen.
Nicht Schulwissen, sondern Leistung! Wer
nicht gewillt ist, sein Leben für sein Volk ein¬
zusetzen, hat kein Recht, von diesem Volk zu
leben und ein Beamter erst recht nicht. Es
gibt keinen unpolitischen Beamten mehr. Be¬
amter sein heißt Diener des Volkes  zu
sein. Früher hat man immer den Materia-
li  smus gepredigt, wir verlangen Idealis¬
mus:  Aufopferung für die Gesamtheit; An¬
trieb zu höherer Leistung darf nie aus dem
Verdienste kommen. Wir sollen bereit sein,
dem Staate mehr zu geben als wir empfangen.
Nicht das Verdienen  steht im Vorder¬
grund , sondern das Dienen.  Friedrich der
Große, der Gründer des Berufsbeamtentums,
nannte sich den ersten Diener des Staates.
In der Nachkriegszeit sank der Beamte zum
Arbeitnehmer . Beamtenarbeit ist Dienst am
Volke. Der Beamte ist Soldat in Zivil . Pg.
Reustle wandte sich zum Schluffe noch gegen
den Bürokratismus,  der heute noch
nicht ausgestorben sei, der glaube, vom grünen
Tisch aus die Welt beurteilen und regieren zu
können und sich so in Gegensatz zum National¬
sozialismus stellt. Weiter sprach er noch vom
rechten Führertum . Führen  heißt nicht
herrschen.  Wo ein Herrscher ist, gibt es
Knechte. Wir aber wollen keine Knechte sein.
Führer ist Vorbild . Er muß Wissen, Wollen
und Können Vereinen, von lauterer Gesinnung
sein, mit Beispiel und Tat vorangehen. Er
muß schöpferisch schaffen können, gestalten und
nicht bloß verwalten , alles einsetzen für Volk
und Vaterland , wie unser aller Führer . Wir
glauben an ihn und halten ihm die Treue.
Rauschender Beifall setzte nach diesen Ausfüh¬
rungen ein. Pg . Schaich dankte dem Redner
für seinen tiefgründigen Vortrag , der von der
Versammlung mit innerster Anteilnahme ge¬
hört wurde. Er schloß mit dem Wort Adolf
Hitlers : „Jede Weltanschauung wird solange
ohne Bedeutung sein, als ihre Grundsätze
nicht zum Panier einer Kampfbewegung ge¬
worden sind!" Mit einem Siegheil auf den
Führer und dem Deutschland- und Horst-
Weffel-Lied schloß die Schulungstagung.

VfaMahrt des NSLV. Kreis Neuenbürg
An Stelle einer ursprünglich geplanten

zweitägigen Saarfahrt unternahmen die Leh¬
rer vom Kreis Neuenbürg am 20. Juli bei
herrlicher Witterung eine Kraftwagenfahrt
nach der Pfalz ; dankbar wurde die Teilnahme
einiger Frauen begrüßt . Ilm das Zustande¬
kommen lder Fahrt machten sich verdient
Hauptlehrer H e i l a n ü - Herrenalb u. Ober¬
lehrer Fick - Höfen; letzterer gab einen Ein¬
führungsvortrag  und übernahm auch
die eigentliche Führung . Man denke ja nicht
an eine Lustfahrt ; es war eine wohlangewen¬
dete Lern - und Studienfahrt . Aber bei der
außerordentlich gründlichen wissenschaftlichen
Vorarbeit des Führers und seinen klar geord¬
neten Ausführungen war das Lernen eine
Lust. Als sehr zweckmäßig erwies es sich, bei
den Unterbrechungen der Fahrt im offenen
Gelände, also unmittelbar vor dem Objekt,
diese Erklärungen vorzutragen , so bei Ett¬
lingen, in Karlsruhe , vor der Maxauer Schiff¬
brücke, im Pfälzer Weinbauland und im Ge¬
biet der wichtigsten Städte . Seine Darbie¬
tungen im Bereich der Sprachsünde, der
Schicksale der Bewohner im Rahmen der deut¬
schen Geschichte, dann wie das Landschastsbild
auf Grund des geologischen Aufbaus sich ge¬
staltet, dann die Aufzeigung der Parallelen:
Pfälzer Wald (mittlerer Buntsandstein ) wie
im Schwarzwald um Neuenbürg , Speherbach-
tal wie im Schwarzwälder Lauhwaldgebiet u.
dergl. — all das traf bei aller Kürze immer
das Besondere und Charakteristische, so daß

die Fahrtteilnehmer ein treffendes, farben-
buntes Bild der schönen Rheinpfalz erhielten.

Köstlich war die Morgenfrische, als kurz
nach 6 Uhr die Kollegen aus dem Enztal mit
den Herrenalbern zusammentrafen. Vorbei
an den zerfallenden Frauenalber Klosterrui¬
nen und den wieder arbeitenden Spinnereien
durchfuhren wir die Talpfortenlage Ettlin¬
gens mit den Erinnerungen an keltische und
vorrömische Zeiten, die badische Hardt und
Rheinebene, Karlsruhe , die fächerstrahlig an¬
gelegte „künstliche Stadt eines künstlichen
Staates ", die Maxauer Schiffbrücke, wo eben
ein schwerer, stromaufwärts fahrender
Schleppdampserzug Halt gebot, das Wald¬
gebiet zwischen Maximiliansau und Kandel,
hier schon pfälzische Bauart , Giebelseite nach
der 4—5 Km. langen einzigen Straße , Bretter¬
vorbau für das Trocknen der Tabakblätter
und Maiskolben. Bald traten aus dem Nebel
die blauenden Bergzüge des Pfälzer
Waldes  hervor , dann bei Landan die Ma¬
denburg und Landeck, die Haufendörfer des
Pfälzer Weinbaugebiets (große Keller mit
dem geschmückten Rundbogeneingang), Edcn-
koben, Maikammer, wohlbekannte, weinfröh¬
liche Namen.

In Neustadt  erfolgte die erste Pause,
um den köstlichen Erzeugnissen der Winzer¬
genossenschaft bescheidene Ehre zu erweisen.
Bald hielt sich unsere Weiterfahrt rechts und
links von den Geleisen der Ludwigsbahn, der
ältesten Gebirgsbahn Deutschlands. Das enge.

AMNSDAP-Na-richlev

NSBO . —NS .-Hago — DAF . Dis Unter¬
nehmer rechtsberatu ngsstelle hält am Donners¬
tag den 26. ds. Mts . in der Zeit von S—10 Uhr
vormittags im Geschäftszimmer-der Deutschen
Arbeitsfront , Mtes Schulhaus in Neuenbürg
und in der Zeit von 11—12 Uhr im Trausaal
des Rathauses in Wildbad Sprechstunden ab.
Die Beratung erstreckt sich auf alle Rechts¬
fragen, die das Arbsitsverhältnis betreffen.

HI ., Schar Neuenbürg. Mittwoch abend
8 Uhr Antreten der Kameradschaften 1 bis 3
am Heim; Spielmannszug mit Instrumenten.

Standortführung.
NS .-Frauenschast des Kreises Neuenbürg.

Die Frauenschaftsleiterin , die an dem Schu¬
lungskurs auf der Comburg bei Schwäb. Hall
vom 30. Juli bis 4. August teilnehmen kann,
muß sich sofort schriftlich bei mir melden.
Nächster Kurs 13.—18. August 1934, Meldung
kann auch jetzt schon erfolgen.

Die Kreisfrauenschaftsleiterin.
BdM., Ortsgruppe Neuenbürg. Schaft 2

heute abend Handarbeit . Die Führerin.

wundervolle Tal läßt nur Raum für Straße
und Bahn , so daß Siedlungsmöglichkeiten be¬
schränkt sind. Oft legen sich bewaldete Berg¬
züge quer vor den Weg; aber immer tut sich
aufwärts ein neuer Ausgang auf . Deides¬
heim - Lambrecht (die heitere Bockepi¬
sode), Heiligenberg, -das Lauterer Becken, die
Staufenstadt Kaiserslautern,  Franz
v. Sickingens Burg (1522). Wir befahren
einen Teil der von Napoleon I. ausgebauten
Reichsstraße Paris —Rheinland . Die Sickin-
ger Höhe zeigt neue Landschaft des Muschel¬
kalks. Vor Saarbrücken müssen wir wenden,
hoffend, daß im neuen Jahre die Schranke
fällt. Dorf Schwabbach erinnert uns daran,
wie die Franzosen innerhalb der gegebenen
Frist Raubbau treiben. Eingehend legt unser
Führer Fick die französische Saarpolitik dar,
versichert aber auch, daß der Wille zum Wi¬
derstand wächst. In der Liesdorfer Au befin¬
den wir uns im Frühkartoffelgebiet.

Zweibrücken  bot uns Gelegenheit zur
Mittagsrast und zum kurzen Besuch des
Rosengartens mit seinen „50000 Rosen". Pir¬
masens, bekannt durch seine Großindustrie in
Schuhwaren, war der Punkt für die Senkung
zur Talfahrt bis Annweiler . vorüber an zahl¬
reichen grotesken Felsengruppen , ähnlich das
Wäldermeer unterbrechend wie die Horste
unserer Falkensteine. In Annweiler  be¬
stieg man noch in kräftiger Sonnenbestrah¬
lung den Trifels (Richard Löwenherz, Kapelle,
einzig schöne Fernsicht) und hielt nach der
Rückkehr erquickende Abendrast im Hotel
Schwan. „Nun sei bedankt, mein lieber
Schwan !" Die flotte, ununterbrochene Heim¬
fahrt , verschönert durch alten und neuen
Volksgesang, führte über Landau auf dem
gleichen Wege wieder ins Alb- und Enztal zu¬
rück, zum zweitenmale den Rhein kreuzend,
Deutschlands Strom , nicht Deutschlands
Grenze. Alles in allem eine anstrengende,
aber gewiß durchaus erfolgreiche Tagestour,
für die wir den beiden Führern und dem
freundlichen, absolut sicher arbeitenden Wa¬
genlenker Ernst Kröner -Calmbach wärmsten
Dank schulden. fl. N.

HlürttSmdvrs
Der Sljährige Weingartner Schwab von

Schozach (OA. Besigheim ) mähte am Freitag
vormittag ganz allein Vr Morgen Weizen und
marschierte dann nach getaner Arbeit wieder
rüstig nach Hause.

*

Der Heustock des Landwirts Oberndorfer
von Kügelhof (OA . Künzelsau ) hat sich selbst
entzündet . Das Feuer wurde noch rechtzeitig
entdeckt, in daß größerer Schaden "-rbütet wer¬
den kvnnie. ^ ^

Beim Baden in der Donau ging der 21 Jahr«
alte Martin Sauter von Langenenslin-
gen  Plötzlich unter . Da ihm sofort niemand zu»
Hilfe eilen konnte, blieben die später augestellte«
Wiederbelebungsversuche ohne Erfolg.

Dagegen hatten die Wiederbelebungsversuche
eines Arztes an einem Jungen , der bei
BiberaH  an der oberen Mühle badete, und
schon eine Viertelstunde unter Wasser war,
ganzen Erfolg.

*

Eine große Gemeinheit wurde von Unbekannten
begangen, die auf der Staatsstraße Ulm —
Donautal  in einer Kurve Schnhnägel ge¬
streut hatten . Offenbar sollte es die 2000-Kilo-
meterfahrer treffen.

Stuttgart, 23. Juli.
. HM Hofe des Justizgebäudcs wurden qeste
früh hingerichtet: '

Ter am 2. März d. I . vom Schwurgeru
Stuttgart wegen Mords zum Tode ve
urteilte geschiedene Wilhelm Ulrich  v,
Schwaikheim, OA. Waiblingen, und der a
^ .d-M- Sondcrgericht Stuttgart weg«
Politischen Mords zum Tode verurteil
ledige Erhard Minnich  von Steinschöna
!-r.schcchoslowakci). Der Neichsstatthaltcr i
Württemberg hat in beiden Fällen vo



leinem Begnadigungsrecht keinen Gebrauch
zu machen vermocht.

Ulrich  hatte am 23. Oktober 1933 in
Ludwigsburg seine Geliebte, die eine Ehe¬
schließung mit ihm abgelehnt hatte , er-
schossen. Minnich,  der lich noch nn Früh,
jahr d. I . in Backnang als rühriger Kom-
munist staatsfeindlich betätigt hatte , hat am
15. Mai d. I . dort den verdienten Polizei¬
wachtmeister Bucke, der gegen ihn ein-
schreiten wollte, durch einen ans nächster
Nähe abgegebenen Herzschuß getötet.

Ter am 17. Februar d. I . vom Schwur¬
gericht Stuttgart wegen Mords zum Tode
verurteilte Rudolf Reiter  hat Ende letzter
Woche im Gerichtsgefängnis seinem Leben
selbst ein Ende gesetzt.

vewitternacht über
Württemberg

Geringer Schaden durch Blitzschlag
Stuttgart , 23. Juli . Als sich am Samstag¬

abend die dunklen Wolken am Horizont immer
mehr zusammenballten und bald darauf
zuckende Blitze schleuderten, dachte Wohl man¬
cher mit Besorgnis an etwaige Einschläge.
Aber glücklicherweise ist bis zur Stunde kein
nennenswerter Schaden durch Blitzschlag be¬
kannt. Nur in Uhingen (OA . Göppingen)
fuhr der Blitz mit furchtbarem Knall in ein
Haus. Der Feuerstrahl zog durch das ganze
Haus bis in ein Zimmer, in dem sich eine alte
Frau und ein Paar Kinder befanden. Wie durch
ein Wunder blieben diese aber vollkommen
verschont. Beim Einschlag ging über das Haus
eine Rauchwolke hinweg.

Aehnlich wie auf den Fildern hat das Wet¬
ter in Hailfingen (OA . Göppingen) ge¬
haust. Dort fing es plötzlich wolkenbruch¬
artig  zu regnen an und gleich darauf folgte
ein heftiger Sturm . Regen und Sturm hielten
fast Isch Stunden in gleichem Ansmaß an. Die
Gassen und Straßen waren sofort überflutet.
Das untere Dorf glich einem See. Auf den
Aeckern wurden ungeheure Erdmassen abae-
schwemmt. Dem Getreide konnte das Unwetter
infolge der vorgeschrittenenReist keinen zu
großen Schaden antun.

8 Milche ltirslütksMe am Ssnntag
In Renningen (OA . Leonberg) ist der

21jährige Albert Wurster  mit dem Motor¬
rad tödlich gestürzt. Seine Mitfahrerin erlitt
einen Armbruch. — Bei Münchingen
'(OA. Leonberg) fuhr ein löjähriger Lehrling
mit seinem Fahrrad gegen ein Berliner Auto¬
mobil. An den schweren Verletzungen ist er
bald darauf gestorben. — An der Ecke Hiuden-
burg- und Mozartstraße in Reutlingen fuhr
Postinspektor Gustav Diez  auf dem Motor¬
rad gegen einen Personenkraftwagen. Diez zog
sich einen schweren Schädelbruch zu und starb.
Seine mitfahrende Frau kam mit einem Un¬
terschenkelbruch davon. — Bei Tettnang
befand sich eine ganze Familie mit ihren Fahr¬
rädern auf der Heimfahrt. Kurz nachdem der
Vater die Seinigen zum vorsichtigen Fahren
ermahnt hatte, fuhr er selbst in ein entgegen¬
kommendes Auto hinein und verunglückte töd¬
lich. — In den Allgäuer Bergen ist Regie¬
rungsrat Georg Bauer  und Studienassessor
Wallner  aus Kempten bei einer Bergbestei¬
gung tödlich abgestürzt. „ .... ^

rMtzriger schlägt leine Cchmlter
mit dem Kammer nieder

Dewangen  OA . Aalen, 23. Juli . Der
sonst so ruhige Ort wurde am Samstag nach¬
mittag der Schauplatz einer schrecklichen
Bluttat.  Der in den 7ver Jahren stehende

Bruder der hier wohnhaften ledigen Mari¬
anne Holl  versetzte seiner Schwester mit
einem Hammer  derartige Schläge aus
den Kopf,  daß diese lebensgefährlich ver¬
letzt wurde. Ter Täter , der von seiner Frau
getrennt lebt, hatte Streitigkeiten mit seiner
Schwester, in deren Verlauf er die unselige
Tat vollbracht hat . Er wurde in Aalen ver¬
haftet.

Zu der schrecklichen Bluttat erfahren wir
weiter, daß der Täter in einem Altersheim
in Ulmwar  und seit Ende April des Iah.
res bei seiner 65 Jahre alten Schwester Ma¬
rianne Holl  lebte , die er nun im Verlauf
von Streitigkeiten lebensgefährlich
verletzte.  Ter alte Mann wird als ar¬
beitsscheu geschildert. Darin scheint auch der
Grund zu den Auseinandersetzungen zwischen
)en Geschwistern zu liegen.

Gegen die NaturveMandelung
Ein origineller Photowettbewerb

In Zusammenarbeit mit dem Reichsver-
band der deutschen Amateurphotographen«
Vereine hatten der Reichsbund Volkstum
Heimat und das Reichsamt Volkstum u.
Heimat der NS .-Gemeinschaft „Kraft durch
Freude" einen Photowettbewerb  aus¬
geschrieben, durch den besonders bezeichnende
Fülle der Verschandelung von Dorf. Stadt
und Landschaft durch Auswüchse der Außen¬
reklame und durch Ueberbleibsel der Mahl¬
zeiten städtischer Ausflügler an Papier und
Konservenbüchsen usw., andererseits aber
auch Beispiele vorbildlicher Außenreklame,
die dem Charakter der Landschaft und dem
des OrtsbildeZ angepaßt sind, im Bilde fest¬
gehalten werden sollen. Auch die Verrumme-
lung und Verunstaltung von Ausflugszielen
und Naturdenkmälern durch Buden, Verbots¬
tafeln. Neklameschildern gehört mit in den
Nahmen des Wettbewerbs.

Auf Grund vielfacher Anregungen aus den
Kreisen der Amateur- und Laienphotogra¬
phen, die Frist für den Wettbewerb bi?- nach
den großen Ferien zu verlängern , um die
llrlaubszcit noch mit für die Sammlung von
str den Wettbewerb in Frage kommenden
Lildern ausnutzen zu können, haben sich der
KeichSbund und das Reichsamt Volkstum
ind Heimat eickschloffen, die Einsendefrist für

oeu Pyoiowetlvewerv vis zum 15. Sep¬
tember  1 9 3 4 hinauszuschieben.

An dem ausgeschriebenenPhotowettbewerb
sann jeder Volksgenosse teilnchmen; die Wett¬
bewerbsbedingungen können von der Bild¬
telle des Reichsbundes Volkstum und Hei-
nat , Berlin NW. 40, Hcrwarthstraße 4. an-
zefordert werden.

War daß notwendig?
Die Schlageter-Buche auf dem Hohenstoffelr

gefällt
Vor kurzem wurde bei der Knndgcbunc

der deutscheu Gebirgs- und W:..,-'.ervereiru
zum Schutze des Hohenstoffeln zu Berlin in
der Reihe der Lichtbilder auch jene große, am
Rande des Nordgipfels allein noch stehende
Buche gezeigt, in l ?ii Rinde Albert Leo
Schlageter bei einem Besuch des Hohenstvf-
seln im Jahre 1922 die Buchstaben A. L. S.
eingeschnitten hatte.

Diese Buche wurde Ick gefällt. Wohl
waren Schritte getan worden bei den zustän¬
digen Behörden, sie unter Naturschutz zu
stellen, da sie jedem Deutschen heilig sein
sollte. Schlageter hatte an jenem Sommer¬
tag von hier aus in Heller Begeisterung an
der Heimat ins weite Land des Hegaus hin
ausgeschaut. In den letzten Wochen war
von unbekannter Hand neue Namen kreu,
und quer in die Rinde geschnitten und auch
an der Gipfelwand war erneut stark ge¬
sprengt worden trotz der Verbote.

Nun haben rohe Hände auch vor der
Schlageter-Buche nicht Halt gemacht. Es wird
nichts anderes übrig bleiben, als diesen
schönsten Berg des Hegaus mit seinen beiden
Gipfeln unter Naturschutz zu stellen.

' ZMrWjgkeit MchMet
Genehmigungspflicht für Spielautomaten
Wie wir bereits meldeten, ist zur Auf¬

stellung und zum Betrieb von Spielauto¬
maten auf öffentlichen Wegen. Straßen,
Plätzen und an anderen öffentlichen Orten
(z. V. Wirtschaften) eine Genehmigung der
Ortspolizeibehvrde notwendig.

Hierzu wird ergänzend bemerkt, daß eine
Eenehmigungspflicht auch für solcbe Svst <-

auwmalen besteht, die bereits schon auf- !
gestellt sind und deren Betrieb bis jetzt nicht
beanstandet worden ist. Tie Genehmigung
wird versagt, wenn der Aussteller die er- !
forderliche Zuverlässigkeit nicht besitzt, ein !
Bedürfnis für die Aufstellung nicht an- !
erkannt werden kann und die Lage des !
Aufstellungsorts ungeeignet ist. !

Für Stuttgart sind Gesuche unter genauer
Personalangabe des Ausstellers beim Polizei- '
Präsidium. Abt. III . Adolf-Hitler -Straße 1. ^
erster Stock. Zimmer 175. zu stellen. Anfangs i
August wird eine Nachprüfung au ? etwaige' j
ohne Erlaubnis ansgestellte Spielautomaten ^
vurchgeführt werden. ^ !

' -DerStaat
schützt die Existenz-er alten Sparer

Berlin . 23. Juli . Tie gesetzlich geschaffene
Möglichkeit, eine nachträgliche Aufwertung
von entwertet abgehobenen Sparguthaben zu '
erzielen, war bisher nur einem kleinen Kreis
bekannt, so daß auch nur ein bescheide¬
ne  r Prozentsatz der Antragsberechtigten von
dieser Möglichkeit Gebrauch machen konnte.

Aus diesem Grunde wurde die ursprüng¬
lich vorgesehene Frist kurz vor Ablauf ein - ^
malig bis zum 30 . September  1934 ^
verlän ert.  Mit einer weiteren Ver¬
längerung . darf , wie die deutsche Steuer-
Zeitung mitteilt , aus keinen Fall gerechnet ?
werden, so daß der Sparer , der auch diese !
letzte Frist unbenutzt verstreichen läßt , sich
alle Ansprüche verwirkt. Da eine unter - !
schiedslose Durchführung der Vorschrift, daß !
bereits abgehobene Guthaben nicht aufge- !
wertet werden, für viele kleine Sparer eine i
rücksichtsloseHärte bedeutete, hat das Ge- '
setz die Schaffung von sogenannten Härte-
Fonds  bei den Staatskassen ungeordnet,
ans denen ans Billigkeitsgründen nachträg¬
lich die Sparer in solchen Fällen noch ent- ^
schädigt werden können, in denen in Gold- i
mark,umgerechnet der Wert des abgehobenen
Guthabens zum früher eingezahlten Betrag ^
unverhMmsmäßig gering war . ^

Monte-Dampser sestgelausen
Hamburg , 23. Juli . Der Dampfer „Monte

Rosa" von der Hamburg -Südamerikanischen
Dampfschiffahrtsgesellschaft, der sich zurzeit
auf einer Vergnügungsreise nach dem Nord-
kap befindet, ist bei der Ausfahrt ans Thors-
havn (Faröer -Jnseln ) infolge dichten Nebels
auf einem Riff festgekommen. Da das Schiff
nur ganz langsame Fahrt machte, blieb es
völlig unbeschädigt. Der Kapitän der „Monte
Rosa" funkte an seine Reederei, Laß alle
Räume dicht seien und daß man hoffe, bei dem
nächsten Hochwasser ans eigener Kraft Mieder
flottzukommen. An den Unfallstelle herrsche
ruhiges Wasser, sodaß keinerlei Gefahr für >
das Schiff bestehe. Dementsprechend Verhalten !
sich auch die Fahrgäste völlig ruhig.

BaimmmWad in Man
Tokio, 23. Juli.

Während über großen anderen Gebieten
Japans übermäßig viel Regen niedergegan¬
gen ist. leiden einzelne Provinzen unter un¬
säglicher Dürre . In einer Ortschaft in der,
Provinz Chinzuoka ist es zu Ausschreitungen
von Bauern gekommen, die von den Be- !
Hörden Wasser für ihre Pflanzungen forder¬
ten. Nachdem sie das Wasserwerk des be¬
nachbarten Ortes zerstört hatten , zertrüm¬
merten sie die Häuser mehrerer Beamter.
285 Ausrührer wurden von der Polizei ver- ,
haftet. Eine Reihe von ihnen leistete den
Beamten heftigen Widerstand . Zahlreiche
Bauern wurden dabei verletzt.

VL. 6. 34: 383S
Richtige Verkehrserziehng. In Münchener Schulen lernen die Kinder an der verkleinerten

Wirklichkeit

M Ls-

MW

DUMM

AM:

NSV. Ortsgruppe Wildbad.
1. Sprechstunden betr. Mütterberatung , Müttererholung usw.

finden jeden Donnerstag, nachmittags4—6 Uhr, im Frauen¬
schaftsraum(altes Schulhaus) statt.

2. Die Sprechstunden des NSD .-Arztes Dr. Sommer sind:
Dienstag und Freitag, je nachmittags5—6 Uhr in den Praxis»
räumen, Wilhelmstratze.

3. Die NS .-Frauenschaft führt in der kommenden Woche eine
Mitgliederwerbungvon Haus zu Haus durch. Es fehlen noch
viele in den Reihen der NSV . Da der Ortsgruppe nur die
Mitgliederbeiträge zufließen, müssen neue Mitglieder kommen,
um die Einsatzkrast zu erhöhen. Die Beitragsgelder finden
nutzbringendste Verwendung fürs Ganze.

4. Die für die Ferienerholung ausgesuchten Kinder sind der Kreis-
bezw. der Gauamtsleitunggemeldet. Vom Zeitpunkt der Ent¬
sendung werden die Eltern benachrichtigt.

GrWeWmismM«.Gck!
Kein Amt, tein Wer Wischen

mt Bohner«mehr!
Hygien. Slauböl„Germarria-

Nur in versiegelten Original-Kannen und zu Original-
Verkaufspreisen.

Alleinige Niederlage für Neuenbürg, Wildbad, Herrenalb,
Marxzell, Birkenfeld, Enzklöfterle und Umgegenden:

AMhedeH.Bozens ordt, Renentörg. Tel.A«.

Am Freitag,  den 27. Juli 1934, nachmittags 5 Uhr, findet
im Gafthof zur „Sonne" in Vleusndürg  eine

PflichtnerfmmlW sSr siioitlicheM«ler»eW»
ter Bezieh; NeneobSrg

statt. Bei dieser Versammlung darf kein Malergehilfe fehlen, auch
Arbeitslose nicht.

Maler-Zwangs-Zimung. Bezirk Neuenbürg.

V^ er etwas anLukieten liat,

8aZ ' s nur äurcli ^ eitunAsinserat!

LrkolZ liat unä an Xosten spart,

^er siclier wirkt aut äiese ^ rt i

Fleißiges, ehrliches W i l d b a d.

Mödüien
zum Bedienen für Cafe und für
Hausarbeit für sofort gesucht.

Zu erfragen in der Buchdruckerei
Cisele, Wildbad.

Mutter-Beratung
findet Mittwoch den 28. Juli
1934, von 2—3 Uhr im alten
Schulhaus statt.

Es werden öffentlich meistbietend
gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Mittwoch,  den 28.
Juli 1934, nachmittags l3 Uhr,
in Conweiler:

2 Zentner Haber, 20 Zentner
Heu, 3 Zentner Stroh;

in Niebelsbach, nachm. 14 Uhr:
9 Leitern.
Zusammenkunft beim Rathaus.

Gerichtsvollzieherstelle
Herrenalb.

Neuenbürg.

4- S-3immer-
Wodnung

(Einfamilienhaus) in schöner son¬
niger Lage mit Garten sofort oder
später zu vermieten, event. auch
geteilt eine 2-Zimmer- oder eine
2—3-Zimmer-Wohnung.

Zu erfragen in der Geschäfts¬
stelle des Enztälers.

Herrenalb.
Neuzeitliches, geräumiges

EinslMilienhM
In freier, sonniger Lage oder ge¬
eigneter Bauplatz zu Kausen
gesucht. Angebote erbeten an

Ernst Frank . Herrenalb
Jägerhaus Gutzmann.

VSZ
Oer neue Staat ver¬
gibt auck den Spa¬
rer nickt . Das reißt
die neue Steuer¬
reform , die die
freie Vermögeas-
grenre viel Köder
kerauksetrt . Sparer»
gilt als Oieost am
Volke , lecke ru uns
gekrackte blark ar¬
beitet ru Deinem
uock ckes Vaterlan¬
des Igutren.

»Isiiendürs-
Konto-Büchleirr

E. Mech'sche Buch-audluus.
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